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Eduard Schicke ! tu Odsrlahrcheiu. ss . 3dtm.

Ser RMllWser Merlmd - acrfenfet.
Amtliche Bekanntmadrangm.

Sdliwnodiont»ettesfei»Selistonsorser.
In letzter Zeit wiederholt an mich gerichtete Anfragen

geben mir Veranlassung , bezüglich des Rechtes der Selbst¬
versorgung mit Brotgetreide nochmals auf folgendes hin¬
zuweisen:

Nach tz 1 der Reichsgetreideordnung für die Ernte 1918
vom 29 . Mai 1918 (R . G. Bl . S . 434 bis 463) sind folgen¬
de Früchte allein oder mit anderen Früchten gemengt mit
der Trennung vom Boden für den Kommunalverband be¬
schlagnahmt, in besten Bezirk sie gewachsen sind:

Roggen,
Weizen, Spelz (Dinkel , Fesen), Emer , Einkorn,
Gerste,
Hafer,
Mais (Welschkorn, türkischer Weizen),
Erbsen einschl. Futtererbsen aller Art (Peluschken),
Bohnen , einschließlich Ackerbohnen,
Linsen,
Wicken,
Lupinen,
Buchweizen,
Hirse.

Nach § 8 genannter Ordnung dürfen trotz der Beschlag¬
nahme Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe aus ih¬
ren selbstgebauten Früchten mit Genehmigung des Kom-
munalverbandes verbrauchen:

1. Zur Ernährung der Selbstversorger auf den Kopf für
die Zeit vom 16. August 1918 ab

a) an Brotgetreide monatlich 9 Kg.,
d) an Gerste, Hafer und Mais monatlich insgesamt 2 Kg.,
e) an Hülsenfrüchten monatlich insgesamt 1 Kg.

Gemenge, in dem sich Hülsenfvüchte befinden, gilt als
Hülsenfrüchte,

<1) an Buchweizen für das ganze Wirtschaftsjahr insge¬
samt 25 Kg.,

e) an Hirse für das ganze Wirtschaftsjahr insgesamt 10
Kilogramm.

2. zur Fütterung des im Betriebe gehaltenen Viehes
die vom Reichskanzler festgesetzten Mengen ; diese dürfen
nur in gedroschenem Zustande verfüttert werden, soweit
nicht der Kommunalverband Ausnahmen gestattet;

3. Zur Bestellung der zum Betriebe gehörenden Grund¬
stücke aus. das Hektar : '

an Winterroggen bis zu 155 Lg
an Sommerroggen bis zu 160 Lg

' au Winterweizen bis zu 190 Lg

an Sommerweizen bis zu 185 Lg
an Spelz bis zu 210 Lg
an Gerste bis zu 160 Lg
an Hafer bis zu 150 Lg
an Mais bis zu 150 Lg
an Erbsen einschließlich Futtererbfen aller Art (Pe¬
luschken) und an Bohnen bis 200 Lg,
an großen Bictoriaerbsen und an Ackerbohnen bis zu
300 Lg,
an Linsen bis zu 100 kg.
an Saatwicken bis zu 100 Lg
an Lupinen bis zu 200 kg
an Mischfrucht dieselben Satze nach dgm Mischungs¬
verhältnisse der Früchte,
an Buchweizen bis zu 100 kg
an Hirse bis zu 30 kg

Da nach den gemachten Erfahrungen für den diessei¬
tigen Kreis die vorgenannten Saatgutmengen für Brot¬
getreide und Hafer in manchen Lagen nicht ausreichen,
habe ich einen dahingehenden Antrag gestellt, daß hierfür
200 kg pro Hektar Saatgut den Landwirten belasten wer¬
den sollen.

Diejenigen Landwirte , welche für das am 16. August
1918 beginnende neue Erntejahr das Recht der Selbstver¬
sorgung mit Brotgetreide , Gerste, Hafer , Mais , Hülsen¬
früchte, Buchweizen und Hirse beanspruchen, haben die
Verleihung des Selbstversorgerrechtes spätestens bis zum
24.Juli 1918 bei dem Bürgermeisteramte zu beantragen.
Hierbei sind von allen Personen , für welche das Recht der
Selbstversorgung beansprucht wird , die Namen und deren
Stellung im Haushalte . (Haushaltungsvorstand , Ehefrau,
Sohn , Tochter , Knecht, Magd , für auswärts Arbeitende
auch der Arbeitsort ) anzngeben . Für Tagelöhner und
Handwerker kann der Antragsteller kein Brotgetreide zu¬
rückbehalten.

Die Entscheidung über die Anträge auf Verleihung des
Selbstversorgerrechtes behalte ich mir vor.

Wer das Selbstversorgungsrecht beantragt , muß es für
so viele Personen beantragen , wie er aus eigener Ernte
ernähren kann.

Wer nicht Selbstversorger in Brotgetreide wird , obwohl
er dazu in der Lage ist, erhält auch nicht das Recht der
Selbstversorgung in Gerste, Hafer, Mais , Hülsenfrüchte,
Buchweizen und Hirse.

Ferner ist es ausgeschlossen, daß ein Landwirt für einen
Teil des Erntejahres Selbstversorger und für einen ande¬
ren Teil Brotkartenbcrechtigter ist. Derjenige , der das
Recht der Selbstversorgung beantragt hat , muß für die zur
Selbstversorgung zugelassenen Personen bis zum 15. Sep¬

tember 1919 auskommen und verzichtet bis zu diesem Zeit¬
punkt ausdrücklich auf Brot - und Lebensmittelkarten.

Wer das Selbstversorgungsrecht nicht bis zum 24. Juli
1918 beim Bürgermeisteramt beantragt hat , muß seine
Vorräte vollständig abliefern und erhalt vom 16. August
1918 ab Brotkarten . Ich empfehle, die Anträge auf Selbst¬
versorgung möglichst sofort zu stellen, da sonst die recht¬
zeitige Ausgabe der Mahlkarten in Frage gestellt wird.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich nochmals um so¬
fortige ortsübliche Bekanntmachung.

St . Goarshausen , den 18. Juli 1918.
Der Kreisausschutz des Kreises St. Goarshaus« .

Namens des KreisauSschustes.
Der Borsitzerüie.

I V .: Nie meyer.
- ”4- 1
Bekanntmachung.

Auf Grund der Anordnung des Herrn Reichskanzlers
vom 3. April 1917 werden mit Genehmigung der Reichs-
stelle für Gemüse und Obst für das Gebiet des Regierungs¬
bezirkes Wiesbaden die folgenden Höchstpreise für Frühobst
festgeletzt:

Erzeuger- Großbau Kleinhau¬
preis deispreis- delspreiS

-4 -4
Frühbirnen 40 50 60
Frühäpfel 40 50 60
FrsttzvOaumen 40 50 60
Fallapsel und Fallbirnen 10 12 15

Vorstehende Preise beziehen sich auf das Pfund für
marktfähige Ware I . Güte.

Ueberschreitungen vorstehender Höchstpreise werden auf
Grund der Verordnung gegen Preistreibereien vom 8. Mai
1918 (Reichsgesetzblatt Seite 395) mit Gefängnis und mit
einer Geldstrafe 'bis zu Jt  200 000 oder mit einer diesen
beiden Strafen bestraft.

Wiesbaden , den 17. Juli 1918.

Wird veröffentlicht . Me Herren Bürgermeister ersuch«
ich um gefl. Bekanntgabe in ortsüblicher Weise.

St . Goarshausen , den 19. Juli 1918.
Der k. Laudrat.

I . V.: Niemeyer.

Formulare
fÄr „Beurlaubung aus öetn felös “, Neklmna»
kioirskormulare" sowie „ümfcklog zu dem An-
trag auf Bet«ilaubung" sind vorrätig in der

Buchdrucker«! Franz Schicke!» Oberlahnstei»

Schleichmdes Gift.
Roman von Reinhold Ortmann.

(Nachdruck verboten.)

„Und ich kann mir recht gut vorstellen, daß der
Mann einem beabsichtigten Erpressungsversuch durch diesen
vorbereitenden Zeitungsartikel größeren Nachdruck geben
wollte. Aber ich halte den ganzen Aufsatz mit seinen
Drohungen für einen Bluff. Wenn erwirklich Beweise be¬
säße, hätte er sich diese unnötigen Umstände doch wahr¬
scheinlich erspart."

— »Da« sind Möglichkeiten und Kombinationen , bei
denen ich mich nicht beruhigen kann. Ein Mensch, der
keine Beweise in den Händen hat, wagt sich nicht so weit
vor, wie dieser Artikelschreiber. Haben Sie denn nicht ge¬
lesen, daß er ausdrücklich von Beweisdokumenten spricht?"

„Ob solche existieren oder nicht, müssen Sie natürlich
bester wissen, als ich. Aber es ist doch wohl wenig wahr¬
scheinlich."

! Eine lange Zeit des Schweigen » war verstrichen , ehe
Hermann Ramboldt halblaut und zögernd, wie nach einem
schweren inneren Kampie, sagte:

„Es mag wohl sein, daß sie noch existieren. Denn daß
j sie vorhanden waren , ist leider gewiß."

„Ah, was Sie sagen ! Das ist ja etwa» ganz Neue»
und kann der Sache freilich ein anderes Gesicht geben.
Darf man vielleicht erfahren - ?"

„Warum soll ich Ihnen ein Geheimnis daraus machen!
Sie sind doch schließlich der einzige Mensch, gegen den ich
mich aussprechen kann. Als Althoff, jenen zweiten Schlag¬
anfall erlitt, der ihn.zu einer lebendigen Leiche machte, bis
nach tagelanger Bewußtlosigkeit der wirkliche Tod eintrat

- — da war alles schriftlich fixiert — das Patentgesuch mit
sämtlichen Anlagen und der Vertrag , der mich mit einem
Fünftel an dem zu erzielenden Reingewinn beteiligen
sollte. Auf Althoffs ausdrücklichen Wunsch hatten wir
den Vertrag ohne Inanspruchnahme eines Rechtsanwalts
gemacht, denn er hielt sich für klüger, als irgendeinen

Advokaten. Äm Nachmittag hatte er mich behufs Unter¬
zeichnung des Dokuments zu sich berufen, und vor meinen
Augen legte er das vollzogene Schriftstück zu allen an¬
deren auf die Angelegenheit bezüglichen Papieren in eine
große schwarze Ledermappe , die er in seinem Schreibtisch
verwahrte . Am nächsten Vormittäg sollte, wie er sagte,
die Absendung der Patentschrift erfolgen. Noch am näm¬
lichen Abend aber lag er ohne Bewußtsein, ohne Sprache
und ohne Bewegungsfähigkeit auf dem Sterbebett ."

„Sie haben eben unmenschliches Glück gehabt, Ram¬
boldt I Aber die Papiere ? Hat man sie denn nicht nach
seinem Tode gefunden ?"

„Niemand außer Atthoff und mir wußte von ihrer
Existenz. Sie kennen ja die lächerliche Geheimtuerei, die
er in bezug auf seine vermeintliche Millionen-Erfindung
beobachtete. Selb stverständlich würde die Auffindung der
Papiere alles sofort klargestellt haben. Aber sie konnten
nicht gefunden werden , denn in der letzten oder vorletzten
Nacht vor seinem Tode wurden sie gestohlen."

„Donnerwetter !" platzte Teßmar heraus . „Ich fange
nachgerade an. Sie für das größte Genie - "

Ein sprühender Blick des andern schnitt ihm die
Vollendung des begonnenen Satzes ab.

„Sind Sie verrückt, Teßmar ? Halten Sie mich für
einen Einschleicher, der Schreibtische erbricht und Doku¬
mentenmappen stiehlt ! Irgendein gewöhnlicher Spitzbube
— wabrscheinlich ein Hausdieb — hatte die allgemeine
Aufregung und Verwirrung benutzt, um in Althoffs Ar¬
beitszimmer nach Geld oder Wertgegenständen zu suchen.
Und er mag die Mappe mitgenommen haben, ehe er
Zeit hatte , sichAon der Wertlosigkeit ihres Inhalts zu über¬
zeugen."

„Wer es gewesen ist. konnte nie ermittelt werden ",
fuhr Ramboldt fort. „Und die Dokumente blieben ver¬
schwunden. Begreifen Sie jetzt, weshalb ich mich nicht
mit der Zuversicht beruhigen kann, daß niemand in der
Lage sei, .greifbare Bewehr gegen mich ins Feld zu führen ?"

„Das ist allerdings eine recht ernste Verwicklung der
Angelegen eit. Denn denkbar wäre es ja immerhin; daß '
die Papiers erst jetzt in die Hände / eines Mensche» ge- !

längt sind, der ihren Wert zu schätze» weiß. Aderonch das
wäre dos Schlimmste noch nicht. E» wurde äußersten
Falles auf ein recht kostspieliges Kaufgeschäft hiuau- laufen
— und Sie können sich dergleichen ja glücklicherweise leisten."

„Es kommt mir nicht auf das Geld an. Aber ich
kann diese grauenhafte Ungewißheit nicht ertragen , und
ich kann nicht zusehen, wie mein guter Ruf stückweise ver¬
nichtet wird !"

Teßmar verließ seinen Platz am Fenster und setzte
sich neben Ramboldts Stuhl auf den Tischrand.

„Nun hören Sie mich mal ruhig an, lieber Freund ! Es
handelt sich doch vor allem darum, den Dingen kaltblütig
ins Gesicht zu sehen und sich nicht von Gespenstern ver¬
ängstigen zu lassen. Angenommen, die Papiere wären
noch da. und sie befänden sich in den Händen eines Men¬
schen, der seinen Vorteil wahrzunehinen weiß, dann ist es
natürlich sv gut wie gewiß, daß dieser Mensch euch der Ur¬
heber des Zeitungsartikels ist, und daß er Sie mit oiesem
Artikel zunächst ein bißchen mürbe machen wollte. Weiter
aber wird er auf diesem Wege keinesfalls gehen; denn es wä e
ein Weg, der ja möglicherweise Sie , aber sicherlich ihn selbst
ins Gefättgnis bringen würde. Er wird vielmehr über
kurz oder lang mit seiner kostbaren Ware an Sie heran¬
treten , und Sie werden sich dann direkt oder durch eine
Mittelsperson mit ihm über den Preis zu verfton^ gen
haben . Diese Mittelsperson zu machen, bin ich au, a .ttr
Freundschaft natürlich gern bereit. Denn Sie können sich
wohl denken, daß ich Sie in der Not nicht lm Such
lassen werde . Wie wenig Sie 's vielleicht auch gerade in
der letzten Zeit um mich verdient Hoden. Au» eigener
Initiative aber dürfen Sie nichts tun — rei.r gar nicht. ,
weder direkt nach durch einen Vermittler. Denn damit
könnten Sie Ihre Situation nur verschlimmern. Ob die
Leute hier gut oder schlecht von Ihnen rtvrn , weil S r
die famose „Leuchte" nicht wegen Beleidigung v-rkagen.
das darf Sie nicht kümmern. Setzen Sie sich auf's oh-
Pferd ; weifen Sie jeden, der Ihnen da Vorschriften machen
will, mit Entschiedenheit zurück, und Sie können sich darauf
verlassen, daß die Lästermäuler bald wieder verstumm»
sind !" (Fortsetzung folgt.)



Lahnsteinsr TagEatt - Kretsblott für de« Kreis St.Goarshausen.
M.Kriegswirtschaftsamt Frankfurt a

Tab Nr . 5834,220.
An die

KriegswirtschastsAlle des Kreises 6t. Hoarshaufen.
Betr . Sielengeschirre für die Landwirtschaft.

Im Anschluß an das Rundschreiben vom 11 Jum
wind mi'geteili. daß iür den donigen « reis

^0 Geschirre (10 Paar)
zur Verfügung fwb-'H. D>e Geschirre find in erster Lime
zur Verwendung in der Land -or schatt deoiinmr, können
aber auch iür lonst'ge Zwecke abgegeben werden:

Emmerling.  Hauplmann.

Wird veröffenllichi.
Die Herren Bürgermeister werden ersuch', vorstehende

Bekannlmachunq sogleich or sü »lrch bekannl zu geden. Be¬
stellungen sind an d,e un ecẑ ichnete Stelle zu üch'en.
Kriegswirtschaftsstelle des Kreises St . Goarshausen

H u n s che d e.

Oer LeutsLke Xaqtsberi&t.
Großes Hauptquartier,  22 . Juli . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.

Zwischen Aisne und Marne dauert die Schlag in un¬
verminderter Heftigkeit fort. Trotz seiner schweren Nie¬
derlage am 2«. Juli stieß der Feind unter Einsatz frischer
Divisionen und neu herangeführter Panzekwagen erneut
zu erbitterten Angriffen gegen unsere Linien vor. Seine
Angriffe sind gescheitert. Gefangene bestätigen d,c schwe¬
ren Verluste des Feindes. Auch der gestrige Kampftag
führte wiederum zu einem vollen Erfolge der deutschen
Waffen. , . . .

Zwischen der Aisne und südwestlich Hartennes leitete
stärkstes Trommelfeuer am frühen Morgen Jnfantenean-
grisfe des Feindes ein. Südwestlich Soissons und südwest¬
lich von Hartennes brachen sie schm vor unseren Lrmen
zusammen. Nördlich Vilbemontoire drangen Teile des
Feindes vorübergehend über die Straße Soissons —Cha-
leau-Thierry. Unser Gegenangriff warf sie völlig wieder
zurück. Auch Villemontoire und Tigny waren Brenn¬
punkte des Kampfes, den ersolgreicheGegenstöße zu unseren
Gunsten beendeten. Am Abend wurden erneute feindliche
Angriffe südwestlich Soissons in unserer Bereitstellung ge¬
brochen; wo sie noch zur Durchführung kamen, brachen sie
verlustreich zusammen.

Beiderseits des Ourcq stieß der Feind am Borpzzttag
mehrfach vergeblich gegen unsere Linien vor. Nach Her-
anfiibrunq frischer Kräfte holte er am Nachmittag zu erneu
ten Angriffen aus. Nach schwerem Kampfe brachten unsere
Gegenstöße den Ansturm des Feindes beiderseits Oulchy le
Chateau zum Scheitern.

Nördlich und nordöstlich Chateau-Thierry erschwerten
unsere im Vorgelände gelassenen Abteilungen dem Geg¬
ner das Herankommenan unsere neuen Linien. Erst am
Abend kam es hier zu stärkeren Angriffen, die unter schwe¬
ren Ncrlusten für den Feind zusammenbrachen.

An der Marnefront Artillerietättgkeit. Zwischen Marne
und Ardre setzten Engländer und Franzosen ihre Angriffe
fort; sie wurden blutig abgewiesen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht von Württemberg.
Erfolgreicher Vorstoß in die feindlichen Linien bei

Reuervillers.
Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorss.-

r\ ;f Amtlicher » bendbericht.
Berlin,  82 Juli . Au der Scklachlfront zwischen

Aisne und Marne find französische Angriffe gescheitert Am
Abend haben sich zwilchen Aisne und Onrcq neue Kämpfe
entwickelt. _

Der WnM Wraryche Kriegsbericht.
W i e n , 22 . Juli . Amtlich wird verlautbart:
An der italienischen Front keine besonderen Ereigniffe.
In Albanien nahm vor drei Tagen der Feind nördlich

Berat im oberen Devolital seine Angriffe wieder auf . Bon
örtlichen Schwankungen abgesehen, gelang es ihm nirgends
Vorteile zu erringen . Die Kämpfe dauern an . Zwischen
dem tzemenieknie und dem Meere drangen unsere Erkun¬
dungsabteilungen an mehreren Stellen in die italienischen
Linien ein.

Der Chef des Generalstabs.

Der französische Bericht vom 18. Juli.
Die gestern zwischen Marne und Aisne begonnene

Schlacht wurde heute der ganzen Tag über m>t äußerster
Helligkeit fortgesetzt. Der Feind setzte aus der ganzen Linie
starke Reserven ein und versuchte, unser Vorgehen zu hin¬
dern. Trotz seiner Anstrengungen haben wir unsere Erfolge
auf dem größten Teile der Front Grkgesetzt. Auf dem linken
Flügel haben wir unS auf den Hochflächen südwestlich von
Saisons und der Gegend von Chaudum behauptet. Im
Zentrum haben wir die Linie Vaux —Castille—Vtllersheloi—
Nourcy —Ourcq an drei Punkten überschritten. Auf dem
rechten Flügel eroberten unsere Truppen nach starkem Kam
pfe die Hochflächen nordwestlich von Bonnes und eine Höhe
nördlich von Courchamps und drangen Über Torcy hinaus
vor. Die Zahl der dis jetzt festgestellten Gefangenen über¬
schreitet 11 000, darunter 2 Obersten mit ihren Stäben.
Wir haben mehr als 360 Geschütze, darunter eine 12 Zenli
meter-Batterie , genommen

Tagesbericht des » dmtralftabe «.
(Amtlich.) Berlin,  21 . Juli . Im Sperrgebiet um

England wurden 12 000 BRT . versenkt.
Der Chef des Admivalstabes der Marine.

Der Riesendampfer «Vaterland « versenkt.
Berlin,  22 . Juli . (Amtlich). Der amerikanische

Truppentransportdampfer «Lcvckhan" (früherer Dampfer
der Hamburg-Amerika-Linie «Vaterland «, 54 282 BRT)
ist am 20. Juli an der Nordküste Irlands versenk, worden.

Der Chef des Admivalstabes der Marine.

Ein amerikanischer Panzerkreuzer det Newyork
vernichtet.

Washington,  20 . Juli . Das Marinedepartement
meldet: Ein bewaffneter Kreuzer der Bereinigten Staaten
ist heute gesunken. Dampfer sind mit der Bergung der
Ueberlebenven beschäftigt. ES seien mehrere Minen in der
Nachbarschaft gefunken worden, dagegen habe man kein
Unterseeboot gesichtet. 48 Mann der Beiatzuvg werden
vermißt . Der Kreuzer heißt San Diego (15400 Tonnen,
1904 vom Stapel,gelaufen ) und sank 10 Meilen von Fire
Island (50 Kilometer östlich von Newyork auf der vorge¬
lagerten Halbinsel Lang Island .) Die Ueberlebenven sind
auf Lang Island gelandet.

160 Kilometer Schlachtfront.
Genf,  22 . Juli . Die Franzosen bedienen sich neu

artiger , auf Kraftwagen beförderter amerikanischer Geschütze.
Petit Journal , Echo de Paris und andere Blätier melden,
daß die Energie der um Soissons vereinigten deutschen Re
serven an Infanterie und Artillerie den französischen Bor
marsch hemme. Infolge der Ausdehnung der Schlacht auf
160 Kilometelc von der Aisne bis zu den Argonnen werde
sich die Entscheidung verzögern.

Die rumänische Demobilisation beendet.
B u ka r e st , 20. Juli . SBi? gemeldet wird , ist die ru¬

mänische Demobilisation beendet. — Die Armee ist auf die
im Bukarestter Friedensvertrag vorgesehene Effektivstärke
herabgesetzt worden.

Jur Hinrichtung des Zaren.
Kiew,  22 Just Die meisten Zeitungen dringen Ar¬

tikel anläßlich deS Todes des Zaren . Die bürgerlichen-
Zeitungen sprechen die Ueberzeugung an , daß die Hinrichtung
des Zaren geeignet sei, den monarchischen Gedanken, der
sich überall bereits rege, zu stärken und ihm zum Durch-
bruch zu verhelfen. Unter Assistenz der Vikar Bischöfe und
zahlreicher Geistlichkeit hat der Metropolit Antonius gestern
in der Sophienkathedrale eine feierliche Seelenmaffe für den
verstorbenen Zaren gehalten. Die Kathedrale war überfüllt.

Auch der Zarewitsch ermordet
Stockholm,  22 . Juli Nach Petersburger Zeitun¬

gen vom 18. Juli ist als wahrscheinlich anzunehmen, daß
sich auch der Tod beS Zarewitsch, ves ZarensvhneS, be¬
stätigt . Die Ermordung deS Zarewitsch ist, nach einer
Reutermeldung, bereits Anfang Juli ersolgt.

Feindliche Luftangriffe ans da» deutsche Heimat-
gebiet im Monat Juni 1918

Im Juni fanden 33 Luftangriffe auf das deutsche Hei-
matgebiet statt. 12. Angriffe rich-e-e» sich gegen das lothrin¬
gisch-luxemburgische Industriegebiet , 4 gegen D' llmgen oder
das Saargebiei . die übrigen gegen die Städte Saarbrücken,
Karlsruhe (je 3), Offendurg i. ö . Ludwigshafen . Landau.
Mannheim , Koblenz. Trier und eine Reihe von Ortschaften
im Rheingebiel. Abgesehen von der leichten Beschädigung,
eines Hochofens im Saargedirt und eines Werkes bei Lud-
wigShafen, erzielten die Angriffe keinerlei Wirkung von
militärischer Bedeutung ; in beiden Fällen irat keine Be¬
triebsstörung ein. Der Schaden an Privathäusern war in
mehreren der angegriffenen Städte nicht unerheblich. Im
Dorfe Hayingen wurden u . a . Kirche und Pfarrhaus ge-

^ °^Die Angriffe forderten unter d. r Bevölkerung 34 Men¬
schenleben; außerdem wurden 27 Personen schwer und 35
leicht verletzt. Die Tatsache, daß der Gegner bei mehreren
Angriffen Bomben verwandt har. die zufolge ihrer germgen
Durchschlagskraft, aoer großen Splttterwrrkung nicht gegen
lebende Ziele bestimmt sind, mahnt die Bevölkerung der
angegriffenen Gegenden zu besonderer Vdrsichk und zu ge-
nauester Befolgung der erprobten amtlichen Verhattungs.
maßregeln.

Der Kanzler genesen.
B e r l i n , 22 . Juli . Der Reichskanzler ist von seiner

leichten Erkrankung genesen und hat die Führung der
Amtsgeschäfte wieder im vollen Umfange ausgenommen.

Der Herzog von Urach Köaig von Litauen?
Berlin.  21 . Juli . Wie verlautet , kommt der Her«

zog von Urach als König von Litauen in Frage . Die
Urachs sind eine katholische Seitenlinie der württembergr.
schen Dynastie. Hierzu bemerkt nachträglich die „Nordd.
Allg. Ztg ." , die Königserklärung des Herzogs von Urach¬
sei ein Putsch Erzbergers.

[ Uns Stadt rnift Kreis. \
Oberlahnstein, den 23. Juli.

Für unsere Selb st versorger.  Um den
Kre'sbewohnern die Vorschriften der Selbstversorgung noch,
mals leichtoerständlich bekannt zu geben, hat unser Kreis.
Ausschuß im amtlichen Teile der heutigen Nummer eme
Ausführung erlaffen, auf die wir auch an dieser Stelle
nochmals aufmerksam machen

(-) Höchstpreise für Frühobst.  Im amtlichen
Teile wird heute auf die Höchstpreise für Frühäpfel , Früh¬
birnen sowie Pflaumen aufmerksam gemacht.

):( Aenderungen an den Fleischkarten.
Durch die eingehaltenden 4 fle,schlafen Wochen im kommen-
den Herbst gibt es auf den auszugebenden Fleischkarten
insofern eine Aenderung. daß an Stelle der aufzudrucken-
den Datums diese Stellen undedruckt bleiben. Ei find
die« die Wochen vom 19.—25 August, 9.- 15. Sept .. 30.
S -vt - 6 Okt und 21 —27. Oktober

Schleichendes Gift.
Roman von Reinhold Ortmann.

35] (9iad>brud boi boten )-

Das einzige Bedenkliche für Sie könnte meines Er-
achtens die Wirkung des Artikels auf die Altho : jciien
chint.rbliebenen sein. Wenn da rtne Aufklärung oder
Rechtfertlgung von Ihnen gefordert wird, kommen sie
allerdings in eine recht verzwickte Lage.«

„Mit meiner Frau habe ich bereits über den Aufsatz
gesprochen Aon einem Argwohn gegen mich iit bei ihr
jelbstvc cständ ich keine Rede. Und sie iit voltton .inen da-
„üt eiisverstlindcn. daß ich von einer gerichtlichen Aer,olgung
der Zeituiiv atffetie." . , ,

Sehr schön und selr beorcrflich! Denn abgesehen von
dem " mächtigen Eintust  der allgewaltigen Liebe - --bre
Frau Gemahlin bat ja , auch eigentlich durch das hvie
Chaiigement Zeinen materiellen S ..-aden erlitte». Aber
Ihr Schwager — der Herr Oberlci tnanr 2üt,0 ' l ? seine
ufc'te zu Ihne » ist doch am Ende nicht ganz so leiden-
tchoftlich wie die seiner Schwester. Und außerdem hätte er,
wenn ihm die Wahrheit bekannt wäre , doch wohl einige-
Ursache, sich gejriwdlgt zu fühle,l. Wenn er den Arrilel
lies: und daraush n von Ihnen eine Klarsteuung oder
Rechtfertigung fordert, was werde» Eie ihm dann er»

Aaiiibokdt schwieg lange . Sern finsteres Gesicht lies;
^rrtennen , das; es die schwerste »nd bedrüendst-  inner
-Sorgen war . der Teßmar da in «einer schonungslosen
'Weise Ausdruck gegeben batte . Endlich jagte er gepreßt

«Man wird eben ein Mittel finden müssen, ih» günstig

* ^ Denken Sie an irgendwelche Art der Bestechung?
Dann tasten Sie sich sagen, mein Leber , das; Sie mn dem
•rjt .'tt Versuch nach dieser Richtung hin rettungslos Ihren
lln eraann besiegeln würden . Der Oberleutnant Althoff
«,aa ein seelenguter Mensch, und er mag obendrein bis
über  beide: Obren in Ihre Schwester verliebt sein : aber

wenn er hinter Ihre Schlich' käme, wurde ih» keinerlei
verwandtschaftliche oder sonstige Rücksicht abhalten . wie
vor aller Welt zur Verantwortung zu ziehen, -soweit
sollten Sie Ihren Schwager doch eigentlich kennen."

Würden Sie es etwa für richliger halten , daß ich mich
mit ihm überwerfe ?"

Unbedingt. Denn das würde das sicherste Mittel
sein "seden Verdacht in ihm zu ersticken. Natürlich will ich
damit nicht sagen, daß Sie klug röten, einen « treit vom
ffaimc zu brechen. Sie können ja ab warten , oo er ^bnen
in bezug aus den Artikel mit umendwel.. e>, Zumutungen
konimt, die wie ein Verlangen nach Recht eni,ung uns»
sehen."

Dann aber würde ich ihn, wenn ich an Ihrer Stelle
wäre , mit einer Entschiedenheit zurückwei en. die ihm im
voniert . und ich würde mich aus das nachdrücklichste als

' der Wohltäter aufspwlen. dem die chintcrbl ebenen oei ver¬
storbenen Allhofi zu tiefstem Dank verpstichtet und. « o-

müfjen Die IbicniivCti bo.tj icrnwncjclprnt
haben, lieber Freund , uni zu wissen, daß man mit einem
schroffen und entich-edeuen Austrelen . immer weiter kommt,
als mit schwächlicher Nachgiebigkeit."

Ramboldl sah auf s-ine Uhr und stand auf.
Ich mutz nach Frankenwalde zurück. Was Sie ,nir

gesaut haden. will iw mir dura , de» Kops oehen lassen.
Es »rag manches Vernünftige dabei gemejen fein. , itd
wir werden gelegentlich we.ter darüber reden, neben-
falls kaiin ich mich in allen Stücken auf Sie verlassen —
nicht wahr ?"
' Wie aur einen leiblichen Bruder ! 5)alten Sie nur
den Kops hoch! Kein Mensch ist verloren , vevor er sich
nicht selbu verloren gegeben hat. Soll ich Sie an einem
der n .ichsteu Tage beiuckien?"

Ramboldt verneinte.
Vielleicht ist cs besser, wenn man uns vorerst nicht

allzu" l' äuffg beisammen sieht. Sobald ich Sie brauche,
kann ich Sie ja niien ." .. v _

Sie icineden mit flüchtigem Händedruck. Paul Teßmars
i weißes Raubtirrgevjh leuchrete zwischen den xoten.Lippen,

als er dem in rasenbem Tempo »av .-niausenden Auto¬
mobil nackiblickte.

..Dummkops '" sagte er laut . Und noch einmal, im-
Tone innigster Genugtuung : «Dummkopf !"

10. Kapltet.
Joachim von Prettin hatr « s»ch> »in für allemal zum-

G-see aemachi sein, Morgenrttte nicht üb,r die Grenze-
des !- rw rks Grabow au -zudehnen Es galt in diesen
--om nertage «! - tü. de» Landwirt w»e für den Gärmcr
rst's j o i sommer ->>enn der Gr ßstädter noch im Früh¬
ling iw sc . - - in diesen Tagen galt -s med: noch
als im -rste» Frühjahr , d n Kc-vf klo- zu -eha-l,n . Und
so i-oitteinme, - es de^ ionge G.>c. b:siger gelernt hatte,
sich zu beyerrscy-n : es wall«e doch ste>» rco- nlsch ans in
ihm. .oenn (>->> Blick zu den rauchender- Eä,lo -en - iiver
.em Grabow -'r W ?l. ch ->- hinübe-schweifie. Wer-aber eine
Arbe.tt aui ,rch genommen y.'-' te. wie er die seine war,
oe» kcnn'e e» nicht canach o. ilang -n. sich in nutzl .sc:,'
A. ige, u" b »wetl - sen L reg ^ngrn o^f.r» -->ben.

Aber vo» der r -ohen. îavten -> F . idmarl führte durch
die jogen.-innte Schlucht ein We^ um Jiaube 0es> Grabower
Wäldchens oin, c.«r an . tieLN»-« Echermutzsec mündete, und
kein anderer Weg «m m-tt»i>we:ten umkreis war dem
jungen Gutsbesitzei >a >i»o r>i, dieser, chier war er schon
als Gymnasiast Morgen ü̂r Morgen entlang gewandert.
«Niels Lohne " oder e>n Imen -Dcama in der Tasche, fick»
vytci ! am Ufer des Men .' lernen Sees einen Platz zurw
Träumen zu fucye,-. - h„ r Harle er serne ersten Reitoer»
juche au> dein Nücke» des Ponys gemacht, und vier zuerst:
waren rhm Auge» unc- Sin -re jür die strlle» Schönheiten
seiner rrn -ien »nd nerben ^ieiinat aufgegangen . Wenn
er jetzt vom Sattel aus oen See weit unten aufölinken
sah. wenn fein Blick s'ck» in dem Wald hochstämmiger
Kiefern verlor, au- de», das volle Grün einzelner
Eiche» Mid die weißen Stamme der jungfräulich zarten.
Birken fchimnierten. und in dessen Grund der Wacholder
träumte — es zuckte ihin wohl in der Faust, die die-
Zügel hielt, und jo manches Mal harre der Gaul schon-
den Kopf gedreht . iFvrijetzung folgt.,



Lahnsteiner Tageblatt . Kreisblatt für den Kreis St  Goarshausen.
: !: Turnerisches . Am Sonntag veranstaltete der

Ilntermosel -Gau in Metternich bei Coblenz ein Jugend-
Gau -Wetturnen , an dem sich vom hiesigen Turnverein eine
Anzahl junger Turner beteiligten . Die Hebungen mußten
am Reck, Barren , Pferd sowie im Laufen , Wcitspringen
und einer Freiübung ausgesührt werden . Die Beteiligung
seitens der Gauvereine war sehr gut . Die ersten Preise er¬
hielten in der Oberstufe Wilh . Rath aus Güls mit 89
Punkten und in der Unterstufe Adam Denket aus Güls mit
104V2 Punkten . Vom hiesigen Turnverein erhielt in der
Oberstufe Gotthard Schmidt mit 66y 2 Punkten den 13.,
Alfons Schmitt mit 65 ^ den 14. und Balth . Nottermann
mit 56s4 den 15. Preis . In der Unterstufe find preisge¬
krönt Wilh . Heiler mit 92% 7. Preis , Rob . Paul mit 81y2
den 30. Pr ., Jos . Kröll mit 79y 2 den 34. Preis , Peter
Lindner mit 78 den 37. Pr . und Peter Kröll mit 74 den
44. Preis.

Niederlahnstein , den 23 . Juli.
( !) Zur letzten Ruhe  gebracht wurde am Sonn¬

tag bei überaus großer Beteiligung in dem benachbarten
Horchheim der 70 Jahre alte Kirchenrechner Anton Höser,
der auch dahier sehr gut bekannt war . Höser war Kriegs¬
veteran von 1870, Mitglied des Kirchenvorstandes und der
Gemeindevertretung sowie Verwalter der Kreissparkassen¬
stelle Horchheim.

: : Theater.  Das am Sonntag im Saale des „Deut¬
schem Kaiser " bei Herrn Herz von der Gesellschaft Pauly
aus Hamburg gegebene Gastspiel hatte sich eines guten Be¬
suches sowohl am Nachmittag als auch am Abend zu er¬
freuen , was aber die Leistungen anbelangen , so haben wir
für solche Eintrittspreise schon ganz andere Kunstgenüsse in
unseren Lokalen gehabt. Es wäre zu empfehlen, wenn
solche „Künstler " erst der Polizeiverwaltung eine Prvbe-
vvrstellung geben müßten , damit man ihnen gleich den nö¬
tigen Bescheid geben könnte. In diesem Kriege ist doch
schon mancher fauler Zauber verzapft worden . Wodurch
kommt dies? Weil aus der Mitte der Bürgerschaft zu wenig
geboten wird und das Volk mit seinen großen Arbeitsver¬
diensten nach Abwechselung verlangt.

Braubach , den 23. Juli.
)( Als Leiter  der gewerblichen Fortbildungsschule

wählte der Schulvorstand in seiner am 16. Juli abgehalte¬
nen Sitzung Herrn Rektor Müller , welcher die auf ihn ge¬
fallene Wahl angenommen hat und ist die Bestätigung
durch den Herrn Regierungspräsidenten zu Wiesbaden be¬
reits seitens des Zentralvorstandes des Nassauischen Ge¬
werbe.Vereins erbeten worden.

§§ Felddieb st ähle.  Die Diebstähle von Feld-
und Gartenfrüchten nehmen leider wieder zu. Um den
Feldschutzbeamten die Ermittelung von Dieben leichter zu
ermöglichen , ist es dringend geboten, daß die ergangene po¬
lizeiliche Anordnung , wonach abends nach 10 Uhr keiner
mehr im Garten oder auf dem Feld sein darf , befolgt wird.

.̂ Berichtigung.  In dem gestrigen Stadtverord.
nelenbericht haben wir unseren Lesern einen Ueberschuß bei
der LebenSmittelverteilung mikgeteilt. der unsere Stadt auf
Jahre von der Steuer befreien würde. ES heißt da, der
Uebersckuß betrage 240 086 .64 Mark, wobei die ŵei Nul¬
len fälschlich eingefüqt wurden und eS sind tatsächlich nur
2186 .64 Mark . Dieser Ueberschuß war der Kommission
schon zu hoch, was aber durch die Berhällniffe nicht zu
umgehen, denn die Waren werden stets möglichst billig
abgegeben. Hierbei sei noch bemerkt, daß der gesamte
Gewinn hieraus durch Warenausgaben usw. allen Bürgern
wieder zugute kommt und nicht für staatliche Zwecke ver¬
wendet wird.

B 0 r n h 0 s e n . 22. Juli . Vornahme von Trau¬
ungen in Bornhofen und Marienthal . Bisher waren die
jeweiligen ? ? . Guardiane der Franziskanerklöster zu Born¬
hofen und Marienthal , und für den Fall , daß diese ab
wesend waren , deren Stellvertreter ermächtigt, Brautpaare
mit schriftlicher Erlaubnis des zuständigen Pfarrers bei
Vorlage der Bescheinigung über da« stattgehabte kirchliche
Aufgebot rite zu trauen . Diese allgemeine Ermächtigung
ist nach dem Inkrafttreten des Codex juris canonici nicht
mehr gültig . Da die Wallfahrtskirche zu Bornhofen der
Pfarrei Camp und die Wallfahrtskirche zu Marienthal in
der Pfarrei Johannisberg gelegen, so ist für jede einzelne
Trauung in der Wallfahrtskirche zu Bornhofen dem Pfar-
rer von Camp and für jede einzelne Trauung in der Wall-
fahrtSkirche zu Marienthal dem Pfarrer von Johannisberg
die erforderliche Trauungserlaubnis zu erteilen ; der betref.
sende Pfarrer kann alSdann nur für jeden einzelnen Fall
einem bestimmten Pater deS in Betracht kommenden Klo-
sterS die Trauungsvollmacht übertragen . Diese Anordnung
welche im Amtsblatt der D 'özese Limburg veröffentlicht
wird , ist nach einer Bestimmung deS Bischöflichen Sene-
ralrikariat « in Trier analog auf alle Fälle anzumenden, in
welchem Brautleute in der Diözese Trier in einer Kloster-
kirche getraut zu werden wünschen Der Erlaubnisschein
ist stets an den für das Kloster zuständigen Pfarrer aus-
zustellen. Dieser wird dann einen bestimmten Klostergeist,
lichen bevollmächtigen.

Di « bevorstehende» »ter fleischlose» Woche»,
die in der Weise vorgesehen find, daß zwischen dem 19.
August und 27. Oktober je e:ne fleischlose Woche mit je
zwei Fleischtvochenabwechselt, find dadurch notwendig ge¬
worden, daß mit Rücksicht auf unseren Viehbestand zulässige
Maß hinausgeganzen find. Wie die Verhältnisse nun ein.
mal liegen und willig ertragen werden müssen, können wir
nicht aus der Hand >n den Mund leben, sondern müssen
bei der Unabsehbarkeil des Kriegsendes auch an die
fünft denken. In unserem Schweinedestand, der in Frie¬
denszeiten den Hauptbestandteil unserer Fleischnahrung aus-
mahte , hat gewaltig aufgeräumt werden müssen, weil mr
nicht genug Futter für die Tiere hatten ; daher find wir
zur Zeit last ausschließlich auf Rindfleisch angewiesen. Der
Schweinebestand läßt sich bei genügenden Fut 'ermengen

leicht und schnell wieder erhöhen, anders ist es beim Rind
vieh. Wollen wir dauernd unseren Rindviehbestand er
halten, dürfen wir nur einen bestimmten Prozentsatz zur
Adschlach'ung bringen Dieter Prozentsatz ist in der letzten
Zeit überschritten worden und es ist sogar in das für den
Betrieb der Landwirtschaft unentbehrliche Spunnvieh und.
was auf jeden Fall vermieden werden mußte, in das Milch¬
vieh eingegriffen worden Das kann nulürstch nicht so
weitergehen, es muß in großzügiger Weise etwas für bte
dauernde Erhaltung des Rindmehbestandes geschehen, « eil
sonst Gefahr bestände, daß unsere Milch und Kettoersorgung
gänzlich lahmgelegt würde. Bisher bar das Kriegsernäb-
rungsamt wegen der Brot und Karloffetknappheit von einer
solchen durchgreifenden Maßnahme abgesehen, aber sobald
wieder durch die neue Ernte , die uns zur Zeit bessere Aus¬
sichten eröffnet, eine reichlichere Versorgung mit Brot , Kar¬
toffeln und Gemüse ermöglicht wird soll neben den vier
flerschlosen Wochen auch eine Herabsetzung der Fleischration
um 50 Gramm in der Woche eintreten Man mutz nach
allem den Entschluß des Kriegsernährnngsamts als unad-
wendbar hinnehmen und sich damit adftnden. Man ver¬
gegenwärtige sich nur , daß durch die vier fleischlosen Wochen
innerhalb eines Bierteljahrs rund 200 '*0" und durch die
Herabsetzung der Fleischration rund 140 000 Stück Rindvieh
zur Wahrung des dauernden Bestandes erhalten bleiben
Unser Durchhalten hängt davon ab, daß wir uns nach der.
Decke strecken, daß unsere Vorräte auf dauernden Verbrauch
eingeieill werden Wir werden die wenigen fleischivsen
Wochen um so leichier eriragen können, wenn wir die
Gewißheit haben, darum um so bess-r für die Zukunft
vorgesorgt zu haben

Aus  Fleh rnife kern.
Vom Mittelrheim.  16 Juli . Die Trauben ent¬

wickeln sich schnell Allerdings ist ziemlicher Abfall während
der Blütezeit eingetreken. Verkauft wurde das Fuder 1917 er
Weißwein ;n Kestert zu 6300 - 7500 Mk , Heimbach zu
6700 —8000 Mk.. Leutesdorf ,u 640U- 7600 Mk , 1917 er
Rotwein in Unkel zu 6800 —7500 Mark . Im Gebiete der
Nahe wurden für das Stück 1917 er im Gutenberg 6000—
6500 Mk.. Waldböckelheim 6700 —9000 Mk.. Sarmsheim
7500 —8000 Mk., angelegt. In den Seitentälern kostete das
Stück 1917 er bis 6700 Mark

Mainz,  20 . Juli . Raubüberfall . Der Poiizeiberlcht
meldet: In einem Z'garrenladen in der Heidelkergerfaß-
gaffe wurde durch zwei jüngere, in ihrem Aeußern stark
heruntergekommene Burschen ein Raub'überfall ausgesührt.
Bei der Ausführung der Tat gingen die Tä er planmäßig
vor . Sie betraten zusammen den Laden und verlangten
von der allein anwesenden Geschäftsmha»e»n, einer älteren
Frau Zigaretten Während die Frau die Zigaretten e.npacken
wollte, schloffen die Täter unbemerkt die Laden'ür ad und
überfielen dre ahnungslose Frau Während der eine der
Täter dle Frau festhtelt und lhr ein Taschentuch, das später
am Tatorte gefunden wurde, in den Mund zu stopfen ver
suchte, plünderte der andere die Ladenkaffe. Im Hause
wurden die Hilferufe der F au gehört, bis aber Hilfe er¬
schien, waren die Täter unbehelligt entkommen.

Hanau.  Der Rechtsanwalt Otto Hehl in Vilbel
wurde von der Strafkammer Gießen wegen Unterschlagung
von Armengeldern zu sechs Wochen Gefängnis verurteilt.

Mannheim,  22 . Juli . Eine verwitwete 42jährige
Kellnerin wurde von einem 39jährigen Heizer, der im hie¬
sigen Landsturmbataillon steht, erstochen.

Ludwigshafen,  22 . Juli . Im benachbarten Og¬
gersheim wurde der Eisenhobler Adam Mohr überfallen
und beraubt . Die Täter , -ein Mann und eine Frau , erbeu¬
teten 1500 Mark . Sie konnten noch nicht festgestellt werden

Kassel.  Eine sonderbare Anzeige ist in diesen Zeiten
der Kleidernot in Kasseler Zeitungen zu lesen: „Meine
Verlobung mit Frl . AgneD Prüssing , Tochter des Herrn
Postsekretärs Prüssing -Kassel, Kantstraße 5% , wurde von
den Eltern der Braut zehn Tage vor der Hochzeit aufge¬
hoben, da ich denselben inbezug auf Kleidung in Kassel nicht
nobel genug auftrat . Jul . Bönning , Lehrer , Lippolds-
berg."

Büderich  b . Neuß , 20 Juli . Ein etwa 20jähriger
Bursche hat heu'e mittag ein 16jährigeS Mädchen, das allein
zu Hauie war , was sie un vorsichtigerweise dem Burschen
aut dessen Fragen mitgeieilt hatte, mit einem Gewichtstein
durch zwei Schläge aut den Kopf niedergeschlagen und da-
rauf das Haus auSgeraudt . Es fielen ihm 900 Mk.. zwei
silbern« Uhren und Kleidungsstücke zur Beute. — In
Kierberg  b . Brühl wurde in der Nähe einer Brikett-
grübe ein Arbeiter mit einer schweren Stich Verletzung de
wußtlos und beraubt aufgefunden. Der Uebersallene starb
auf dem Transport zum Hospital. Bon den Tätern fehlt
jede Gpur.

Explofion in ehm Munitionsfabrik.
Berlin,  22 Fuli . Die tu Plauen befindliche Mw

nitionsfairik der Allgemeinen ZlekirizitatS Grsell chn > ist am
19. Juli nachmittags vermutlich durch Selbstentzündung von
Sprengstoffen teilweise zerstört worden, wobei außer be¬
trächtlichem Sachschaden leider auch eine größere Anzahl
Menschenleben zu beklagen ist. Der Brand wurde nach
zweieinhalb Stunden durch die Feuerwehr gelöscht. Es ist
zu hoffen, daß der Betrieb bald wieder ausgenommen
werden kann.
Eine französische Stadt durch Explosivue» vernichtet.

Bern.  22 . Ju i. ProgröS de Lyon teilt mit. daß
im Arsenal in Costres (bei Bordeaux, 30000 Einwohner)
eine Reihe von Explosionen in den Bomben- und Spreng
stoffdepots statlgefunden habe Nab der ersten Explosion
wurde die Anordnung aus Räunung der Stadt erteilt
Dank dieser Maßnahme ist die Zahl der Opfer, obwohl
genau noch nicht bekannt, geling Der Schaden in der
Stadt ist sehr groß und erstreckt sich bis auf ze n Kilometer
im Umkreis. Die Explosion des PnlverlagerS der Haupt
ladestä'ten konnte bisher verhindert werden.

Kühlmann will in Holland wieder heiraten.
Berlin,  20 . Juli . Der frühere Staatssekretär v.

Kühlmann wird sich nach einer Meldung der Amsterdamer
Tijd nach Holland begeben, um dort eine neue Ehe zu
schließen. >

Der Ton in den Läden.
Ein Leser übersendet der Bossischen Zeitung folgende

Aufzeichnungen über die oft mehr als handfesten Umgangs-
sirmen Berliner Verkäufer beiderlei Geschlechts, die auch
für andere Städte Geltung haben. Ein Feinkostgeschäst
in der Leipziger Straße . Eine Kundin sieht Kohlrabi aus¬
liegen . „Könnte ich auch davon bekommen?" — „Haben
Sie 'ne Netz mitgebracht ?" — „Nein , Fräulein , ich dachte,
ich bekomme chn eingewickelt. Ein Blick voller Verach¬
tung trifft die Kundin : „Einwickelpapier führen wir nicht!"
— Ein Fischladen . „Fräulein , was kann ich kaufen?" —
„Wir haben nichts ." — „Wann bekommen Sie etwas ?"
— „Morgen um 11 Uhr." — Tags darauf um 11 Uhr
dieselbe Kundin : „Was haben Sie nun Schönes, liebes
Fräulein ?" — „Verkauf war um 8!" Die Kundin : „Aber
Fräulein , Sie sagten doch, er fände um 11 Uhr statt ! —
.„Ist mir nicht eingefallen . Sperren Sie Ihre Ohren
bcsser auf !" — Ein Kaufmann in der Friedrichstadt.
Leeren Laden , der Inhaber sitzt rechnend mit einer Gehil¬
fin hinter dem Verkaufstisch. Eine Dame tritt ein und
bleibt geduldig , ohne zu reden, stehen. Der Inhaber und
die Gehilfin lassen sich nicht stören. Endlich saßt sich die
Dame ein Herz ! „Könnte ich ein Pfund Gelatine haben?"
Die Gehilfin verschwindet im Hintergrund und ruft : „Ein
Viertelpfund ! können Sie noch haben, kostet 6,50 <MU Er¬
schrocken über den Preis , fragte die Dame ganz schüchtern;
„Fräulein , wie rechnen Sie denn das ganze Pfund ?"
Da bricht der Sturm los . Von jenseit des Ladentisches
schreit der Inhaber : „Werm Ihnen der Preis nicht paßt,
lassen Sie 's bleiben !" Ein Herr , der dazugetreten ist,
mischt sich ins Gespräch: „Wenn der Ton hier so ist, brauche
ich wohl gar nicht meine Wünsche vorzubringen ?" — „Hin¬
aus !" brüllt der Inhaber , „auf der Stelle hinaus !" —
„Erlauben Sie mal, " sagt der Herr , aber er kommt nicht
weiter . „Dort ist die Tür , verlassen Sie auf der Stelle
meinen Laden !" Die Dame und der Herr gehen schweigend
hinaus . „Welche Zeiten !" murmelt der Herr.

Furchtbare Grippenepidemie in der Schweiz.
Bern,  18 . Juli . Nach Mitteilungen von amtlicher

Stelle sind in der Schweizer Armee bisher 6800 Erkran¬
kungen an der spanischen Grippe mit über 100 Todesfällen
vorgekommen , was vielfach auf die mangelhaften sanitären
Einrichtungen in den Grenzortcn , besonders im Jura , zu¬
rückzuführen ist. Rekrutenschulen, Jnstruktionskurse und
UNtervffiziersschulen wurden sisttert, Urlaube verlängert.
Die Bevölkerung ist über die Gefährlichkeit der Krankheit
sehr besorgt . Die Zeitungen sprechen von einem wahren
Landesunglück . Der Bundesrat faßte heute einen Beschluß,
durch den die Kantonsrcgierungen bezw. Gemeinden er¬
mächtigt werden , mit Rücksicht auf die Epidemie Massenan¬
sammlungen in geschlossenen Lokalen, Kinos , bei Festlich¬
keiten usw. zu verbieten . _

Amerikanische Riesenkanonen.
Berlin,  20 . Juli . Es überascht nicht, schon wieder

von einer neuen amerikanischen Erfindung zu hören, da
diese während des Krieges ja alle Augenblicke wie Pilze
aus der Erde schießen. Jetzt ist es eine Riesenkanone, mit
der die Amerikaner alles bisher Dagewesene übertrump¬
fen wollen . Nach einer Abbildung im „Excelsior" besteht
das Geschütz aus einem ungewöhnlich langen Rohr , das un¬
unterbrochen Geschosse von 48 Zentimeter Durchmesser auf
die feindlichen Linien feuern könne. Die Kanone werde
elektro-magnetisch in Tätigkeit gesetzt und verursache weder
Rauch noch Geräusch ; außerdem habe sie den Vorzug, sich
beim Gebrauch nicht abzunutzen. Die Tragweite der Ge¬
schosse betrage 125 Kilometer . (Ist diese' Ente in Amerika
oder in Deutschland ausgegangen ? D . Red.)

Krieg vnfe Mrksckokk.
Mehr Einmachzucker.

Aus Berlin wird gemeldet: Durch den Erwerb von Zuk-
ker in der Ukraine , von dem eine gewisse Menge in Deutsch¬
land eingetroffen ist, wird es möglich, nicht nur die Süßig¬
keitenindustrie in dem zu Anfang des Wirtschaftsjahres
vorgesehenen Umfang weiter mit Kicker zu beliefern, son¬
dern auch die bisher ausgeteilte Einmachzuckermengevon
600 000 Doppelzentner auf die vorjährige Menge von
900 000 Doppelzentner zu erhöhen und außerdem eine
Menge von 150 000 Doppelzentner den Bundesregierun¬
gen für besondere Zwecke (Ausgleich von Härten , Versorg¬
ung von Krankenanstalten , gegebenenfalls auch zum Ersatz
für die ausfallende Brotmenge ) zuzuteilen. Die Reichs¬
zuckerstelle wird die Bezugsscheine sofort nach Beendigung
der Verteilnngsarbeiten Herausgaben. Durch diese beson¬
dere Zuteilung erledigt sich auch die vielfach aufgeworfene
Frage , was mit dem Ukrainezucker wird . Bei dem Ge-
samtftande der Ernährung und Zuckerwirtschaft ist es aus¬
geschlossen, diesen Zucker in den freien Verkehr zu bringen,
weil die öffentliche Zuckerwirtfchaft ihn nicht entbehren
kann . Er ist wie der inländische Zucker der Reichszuckerstelle
für Verteilungszwecke zur Verfügung gestellt. Eine gewisse
Schwierigkeit macht dabei die Ausbringung der sehr hohen
Kosten des Ukrainezuckers. Um nicht den allgemeinen Ver¬
brauch der Bevölkerung damit zu belasten, werden von be¬
stimmten Gruppen Zuckerempsängern, in erster Linie von
der Süßigkeitenindustrie erhebliche Zuschläge erhoben.
Hierbei muß man wieder einmal folgendes bemerken: Man
spricht schon lange davon , daß der dem Volk fehlende Zucker
in der Kriegsindustrie verwendet würde. Warum wird
denn dieser teuere Ukraine-Zucker nicht dazu verwendet und
dem Volk läßt man unseren billigen Zucker?



Latznsrernrr Lcigeblatt. Nr eisglatt )üt  Sen Kreis r»r. fooarslimigen.
Stellv . Generalkommando VIII . Armeekorps.

Abtlg . V . W . 14165
Gonvernement der Festung Cöln.

IVa Nr . 26611 . ■
Kommandantur der Festung Coblenz-Ehrenbreitstein.

Abtlg . II Nr . 10593.Verorhmg
Auf Grund der §§ 4 und 9b des Gesetzes über den

Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 (Gesetzsammlung
Seite 451) und § 1 des Gesetzes betreffend Abänderung
dieses Gesetzes vom 1. Dezember 1915 (R . G . Bl . S . 813)
wird im Interesse der öffentlichen Sicherheit für den Be¬
reich des VIII . Armeekorps , einfchl. der Befehlsbereiche
der Festungen Cöln und Coblenz-Ehrenbreitstein folgendes
bestimmt:
fc § 1.

Wer rm Gebiete des stellvertretenden Generalkomman¬
dos VIII . Armeekorps einschl. der Befehlsbereiche der
Festungen Cöln . und Coblenz-Ehrenbreitstein über Be¬
stände an Erz verfügt , ist auf Verlangen der S . A. (Schiff¬
fahrtsabteilung beim Chef des Feldeisenbahnwesens in
Berlin ) verpflichtet, sie nach deren Weisungen innerhalb
einer von ihr festgesetzten Frist

a) von und nach Orten , die die S . A. bestimmt, zu den
gemäß § 2 festgesetzten Preisen unter Benutzung des

Wasserweges befördern zu lasten,
b) in Orten , die die S . A. bestimmt, zu den gemäß § 2

festgesetzten Preisen zu lagern.
§ 2.

Macht die Schiffahrtsabteilung von der ihr in § 1 ver¬
liehenen Befugnis Gebrauch, so erfolgt die Festsetzung der
Preisg für die Beförderung auf dem Wasserwege, sowie
für das Löschen, das Laden und die Lagerung durch Ver¬
einbarung zwischen den Beteiligten unter Vermittelung der
Schifffahrtsabteilung.

Wird eine solche Vereinbarung auf gütlichem Wege
innerhalb einer von der S . A. festzusetzenden Frist nicht
erzielt , so werden die Preise nach Anhörung der Beteilig¬
ten durch die S . A. festgesetzt.

8 3.
Die Entscheidungen der Schiffahrtsabteilung erfolgen

unter Verantwortung des Kommissars des Chefs des Feld¬
eisenbahnwesens in der Kriegsbetriebsleitung.

8 4. '
Zuwiderhandlungen werden , sofern die bestehenden Ge¬

setze keine- höhere Freiheitsstrafe bestimmen, mit Gefäng¬
nis bis zu einem Jahre , bei Vorliegen mildernder Um¬
stände mit Haft oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark
bestraft.

§ 5.
^ Die Verordnung tritt 14 Tage nach Verkündung
in Kraft.

Coblenz/Cöln , den 15. 7. 1918.
Der stello. Kommandierende General des VIII .Armeekorps
i* Graf v. Schmettow , Generalleutnant,
i Der Gouverneur der Festung Cöln.

I . V.: o. Oidtmann , Generalleutnant.
Der Kommandant der Festung Coblenz-Ehrenbreitstein.

I . V.: Heintzmann, Oberst.
Kommandantur

Toblenz-Ehren breitstein.
«dt . 11 Tgb. Nr . 11152.
Bell. Schütz der Erste.

Mehrere fiäufer,
auch kleinere, sofort zu kaufen
gesucht. Meldungen umgehend.

Hyvothekeugelder
30000 20 000, 10000 bis zu 1500
Mark zum Ausleihen bereit.
Ehr.Korn, Jmmobilienagent.

a. d Lahn Nr . 3.

Zar Eiamchzeit
empfehle ich mein reichhaltiges
Lager inEjMaWOu
jeder Größe

Keorg Klein,
Inh . Carl Colonius Wwe

Et . Goarshausen,
Telefon Nr . 3.

Eiu mittelgroßer gut erhal¬
tener gebraschter, eiseraer

^ verkaufen.
Mlv Näh . Rorballee 3.

Klavier. Sät
erhaltenes

zu verkaufe». Zu erfragen in d.
Geschäftsstelled. Bl.

Todes - f  Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es in seinem unerforschlichen

Ratschluß gefallen , heute Morgen l 1/. Uhr unfern lieben , un¬
vergeßlichen Vater , Schwiegervater , Großvater , Urgroßvater,
Schwager und Onkel

Herrn Jokann 6eimback
Kgl . wagenmeister a . D,

Mitglied der St . Sebasttanus- und St Josefs-Bruderschaft
und des Männer -Rosenkranzvereins,

nach längerem , mit größter Geduld ertragenem Leiden , wohl-
vorbereitet durch den Empfang der hl . Sakramente der katholi¬
schen Kirche, im 81 Lebensjahre zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten:

Me trauernden Mnterbtiebenen-
Rirderlahnstein . Trier , Wanne . Gelsenkirchen , 22. Juli 1618

Die Beerdigung findet am Mittmnch, de« Eck. 3«li nachmittags4
Uhr vom Sterbehause, Heimbachgaffe Nr. 1. auS statt- daS Traueramt wird
am folgenden Morgen7'/« Uhr in ber St. Barbaraktrche abgehalte».

Verordnung.
Auf Grund des Gesetzes über den Belagerungszustand

vom 4. 6. 1851 in der Fassung des Gesetzes vom 11. 12.
Isi Io bestimme ich für den Befehlsbereich der Festung Cob-
lenz-Ehrenbreitstein:

l .) Das Betreten der Gemarkungen und der sie
durchziehendenFeldwege — mit Ausnahme der Haupt¬
verkehrsstraßen ist dis zur Beendigung der Ernle «ährend
der Nachtzeit verboten.

Als Nachtzeit gilt die Zeit ' / , Stunde nach Sonnen¬
untergang bis 7 » Stunde vor Sonnenaufgang

2.) Kinder im Aster von nicht mehr als 12 Jahren
dürfen sich auch bei Tage in der Gemarkung nicht anfhal.
len, wenn sie .ni t in Begleitung Erwachsener find.

3 ) Die Landräte, Bürgermeister und Orlsoorsteher —
in Coblenz der Oberbürgermeister — können in besonderen
Fällen Ausnahmen von den Vorschriften der Verordnung
zulasten, insbesondere bestimmen diese die „Hauptverkehrs¬
straßen" im Sinne dieser Verordnung.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu ei¬
nem Jahre , beim Borliegen mildernder Umstände mit Haft
oder mit Geldstrafe bis zu 1500 JC  bestraft.

Coblenz, den 20. Juli 19!8.
Der Kommandant

I . V : Heintzmann,  Oberst.

m SeMMe«
mit Inhalt von Ostallee 45 bis
.Kreuz" verloren. Gegen Beloh¬
nung abzugeben in d. Geschästsst.

ntt«U1.3cithant)nck*n,srt.li
ImbUiC  2Tag.».Benifsetir.1000001.bew.|,l .«.1*0Heil}.Sasa.Freia«.Persoia.is§.
„Smlaa» Berit»M.3L301, HaeOMMJ. t.  -

sühnet fnkter, Ackerbohnenkleieund Eiweißstrohkraftfutter
Sr find eingetrosten. Zettel Rathaus Zimmer 1. Aus¬
gabe Mittwoch. ^

Oberlahfisteiu, den IS . Juli 1918 . Der Magistrat.

Unter Abänderung der Bekanntmachung vom 18̂ Juli
ds. Js . wird die Nacheichung der Gewichte und Matze
in der Zeit »om „ _ . „24. his 27. Ulld 10 bis 31 Ml  ds. 35.
im Lehrsaal der IV len Schulklasse (Erdgeschoß rm neuen
Adler) vorgenommen.

So Goarshausen , den 20 Juli 19 !8.
D e r Magistrat

In der letzten Zeit läßt die Reinigung der Straßen sehr
zu wünschen übrig . Die Hausbesitzer und Anlieger werden
deshalb wiederholt auf die diesbezüglichen Bestimmungen
hmgewiefen und aufgefordert für die Stvaßeurenngung,
insbesondere auch die Entfernung von Unrat und herum¬
liegenden Papierstücken Sorge zu tragen . __ •

" In Rücksicht aus den infolge der anhaltenden Trocken¬
heit eingetretenen Wassermangel in der städtischen Lei¬
tung . werden alle Verbraucher zu der größten Sparsamkeit
im Wasserverbrauch angehalten und namentlich darauf hin-
gewiesen, daß das Begießen und Besprengen von Gärten
und Höfen aus der Wasserleitung  verboten ist.

Aus gegebener Veranlassung wird erneut darauf auf-
merksam gemacht, daß das Betreten fremder Grundstücke
verboten und strafbar ist. Da sich m der letzten Zeit Zu¬
widerhanlungen in starkem Maße bemerkbar machen, wird
im Betretungsfalle unnachsichtlichBestrafung erfolgen. Für
ftraftnündige Kinder sind Eltern und Vormünder haftbar.

St . Gowshauskn , den 18 Juli 1918
Die Polizeiverwaltung.

Sollte Jemanda«S « ersehe» kein- « tnladung erhalte» haben, so wolle
man diese alS solche betrachten.

^odes - 'i' Snzeige.
Dem Herrn über Leben und Tod hat es

in seinem unerforschlichen Ratschlüsse gefallen,
heute Morgen 88/4 Uhr meine innigstgeliebte
Gattin , unsere herzensgute Mutter . Tochter.
Schwester . Schwägerin und Tante,

Frau Elisodetho Lendsrath
geh Rubröder»

Ehegattin von Eifevbahuschaffner Mart. Lalldsrath
Mitglied der St . Marttnu »- und St . Antonius-

Bruderschaft,

im Alter von 49 Jahren , wohlvorbereitet durch
den öfteren Empfang der hl . Sterbesakramente
der römisch -kath . Kirche, nach langen , mit chrrst-
licher Geduld ertragenen Leiden , zu sich in die
ewige Heimat zu nehmen.

3m Nomen der trauernde» Hinterbliebenen-:
Marti « Landsrath « . Angehörige « .

Oberlahustein. westl. Kriegsschauplatz,
den 22 . Juli 1918

Die Beerdigung findet am D- n« «»»1ag den » 5.
Juli , «achmittag » 4‘|, Uhr, vom Trauerhasse , Weißer¬
gaffe 2, aus statt . Das feierliche Traueramt wird am
Freitag,  den 2« Juli , morgen» 6' /« Uhr. in der
Pfarrkirche zu Oberlahnstet » abgehalten.

Bekanntmachungen
Borräeaus früheren Ernten an Früchten oder Mehlaus Brotgetreide und Geiste, sowie an Schrot , Grau¬
pen, Grütze und Flocken allein oder mit anderem Mehl
oder mit anderen Nahrung « oder Futtermitteln gemischt,
welche am 1«. August d I vorhanden find, müssen, wenn
fie ein Gewicht von 25 kg erreichen ober übersteigen, bis
zum 20. August d. Js . dem Kommunalverband ungemelbet
werden

Diese Anmeldungen können auf dem Raihause (Zimmer
Nr . 1) abgegeben werden.

Auf die Preisfestsetzungen für Frühobst (Bekanntmach¬
ung der Bczirkssteüe für Gemüse und Obst vom ll d M.
<Labnsteiner Tageblatt Nr . IvS ) wird aufmerksam gewacht.

Ober 'cchnsteiu, den 20. Juli 1918 Der Magistrat.

Sei. HllferWeil. Graupen
(©erftcnfterne).

Die Patersbergermühle , 2,5 Wometer von St.
Goarshausen Haltestelle Reichenberg der Kleinbahn lst Mit den
allerneuesten Oelpretz-. Hafeksloüien-u. Slanveumaschinen
versehen und empfiehl, sich Unterzeichneter zum Pressen von
Koht>. Raps -, Ripsen . , Mohn -, Leinsamen , Rntz-
kerne . Herstellen von Haferflocken und Graupe«
(Gerstenkerne ). Die Matzischeine werden bet den Kontgl.
Landratsämtern . Bürgermeistereien ausgestellt.

Christ . Buderus,
Mühlenbesitzer. Telephon 67.

Annahmestelle für Srouback und llmgegend
BäÄereiu. Colomalrvaren Aug . Kran-

Mtiftii lernt
die mit den vorkommenden Büro -Arbeiten — Kurzschrift,
Schreibmaschine — durchaus bewandert ist.

Draktwerke^iederlakmskein.
Vergröberungen

nach Photographien
jauch Postkarten ) , in Schwarz , braunem Ton und
farbiger Ausführung liefert bei billiger Bedienung«MSrbikber. grob, ganze Figur, fertig in Wsen

Rahms 2s.- Mark bei schneller Aesersns.

Nackrvk. - 1
Am 8 Juli starb zu Brüssel  nach nur ein¬

tägiger schwerer Erkrankung

Fron Margarete StremOr
geb. Koenigs.

Als Reseroeschwester deS Diakonieoereins stellte
fie sich im Oktober 1914 dem Kreiskomitee vom
Roten Kreuz zur Verfügung und hat bis Septem¬
ber 1915 in unserem Vernr .Slazarett Nastätten
unseren Verwundeten treueste Schwesterndienste ge¬
leistet. Ihre Tatkraft , sonnige Heiterkeit und nie
ermüdende Menschenlieb; erwarben ihr alle Heizen.
Von ihren Soldaten wurde fie wie eine Mutter
verehrt, von ihren Mitschwestern geachtet und ge¬
liebt. Wir werden Schwester Margarete nie ver.
geffen.

Alice Berg
Vors . d. Vaterl . Frauen -Vereins . (Kreisverein) |

Vorstands «,, des KreiSkomtteeSvom
Roten Kreuz. =

St Goarshausen , im Juli 1918.

L « cko tüchtige Küffrt - u Krr
VUlye vi - rfriiul - i« . Ke.Kö-
chinneu Zimmer - Kau »- und
Knchrnmüdchen. Lohn 45- 50
Mark monatlich.

W Dittmar.
gewerbl. Stellen -Büro

Bab Gms, Bahnhofstr 7,

EMdemädchea
oder Mädchen für den ganzen
Tag gesucht. Frau Gvust Thrl «,
Oberlahnstein . Frühmesierstr. 15.

fir WohroirNA
zu vermieten . ZoUgnU» 3.
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